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feine Mutter Jezabel, die sich inzwischen mit einem Könige von Juda vermählt
hat. Eine bessere Zeit kam über Israel erst unter Jerobeam IL (780). Statt
sich indessen mit Juda zu vereinigen, um bem kriegerischen Assyrien widerstehen
zu können, ergaben sich die Reiche Israel und Juda den heidnischen Göttern unb
versanken in Üppigkeit. Diesen Zustand benutzte zuerst Tiglath-Pilesar, der Israel
zinsbar machte, und dann Sargun, der es völlig unterjochte und König
Hosea nebst seinem Volke in die assyrische Gefangenschaft führte (720).
Fremde wanderten ein: aus ihrer Vermischung mit ben zurückgebliebenen Israeliten
entstanden bie Samariter. — Das Reich Inda mit der Hauptstadt Jerusalem
wurde von 20 Königen aus Davids Geschlecht beherrscht. Der Jehovadieust
wurde in Juda so wenig wie in Israel rein erhalten. Es hatte nur unter ben
Königen Josaphat (900) und Usia (800) eine glückliche Zeit. Ägypten,
Babylonien und Assyrien erzwangen dann abwechselnd Tribut. Doch hielten die
Strafreden des Propheten Jesaias den König Hiskia (700) im Dienste Je-
hovah's. Danach fiel Juda wieder in heidnische Verblendung, kein Wort
der Propheten fruchtete, „das Schwert fraß die Propheten wie ein ver-
heerender Löwe". Der fromme Jofia (622), der noch einmal den Stern-
dienst vernichten ließ, erlag den Waffen des Ägypterkönigs Necho. So
wurde Juda den Ägyptern tributpflichtig und nun ganz den fremden Göt-
tern zngethan. (König Jojakim verfolgte den kühnen Propheten Jeremias.)
Als Ägypten von Nebnkadnezar in der Schlacht bei Circesinm (jetzt Karsche-
misch) (604) unterjocht wurde, drang der Eroberer auch in Inda ein, zerstörte
Jerusalem und führte Josia's dritten Sohn, den geblendeten Zedekias, nebst
bem größten Teil der Juden in das babylonische Exil (586). Jeremias
floh nach Ägypten, in seinen „Klageliedern" den Untergang seines Volkes
besingend, das im Unglück „an den Wasserbächen Babylons" auf die Stimme der
Propheten horcht. Der Prophet Daniel steht in hohen Ehren bei dem Eroberer
und erleichtert feinem Volke das traurige Los. Unter Cyrus und dessen Nach-
folgern zogen die Inden in ihre Heimat zurück, bauten Stadt und Tempel von
neuem auf und stellten die mosaische Gesetzgebung wieder her. Die letzten Reste
des Volkes gelangen zur Zeit des Perserkönigs Artaxerxes, von ihren pro¬
phetischen Führern Esra und Nehemia geleitet, in die Heimat (460). —
Die Sitteratur der Inden zerfällt in historische, poetische (lyrische) und prophetische
Schriften; in der Kunst haben sie wenig geleistet. Die Sammlung der heiligen
Schriften des alten Bundes wurde unter dem Beistand der drei letzten Propheten
Haggai, Sacharja, Maleachi von Esra begonnen, im Laufe von 150 Jahren
fortgesetzt und durch den Hohenpriester Simon den Gerechten geschlossen
(440 - 290).

§. 8. Die Ägypter. Älter als die Kultur aller dieser Völker ist die,
welche ein Hamitischer Stamm im Thale des unteren Nils gezeitigt hat. In
diesem Lande erscheint das Volk, so lange wir von ihm Kenntnis haben, als hoch
gebildet und zwar stammt seine Kultur weder aus Meroe noch aus Indien, wie
Beides oft fälschlich behauptet worden ist. Die Bewohner dieser Gegend, die
Ägypter (Kopten), sind weder Neger noch Semiten. Wir finden hier ursprüng¬
lich zwei Reiche, das eine in Ober-, das andere in Unter - Ägypten, weshalb oft
von der weißen Krone des oberen und von der roten des unteren Reiches die
Rede ist. Die Natur des Nilthaies treibt die Bewohner an, ein regelmäßig geord¬
netes Leben zu führen. Diese Liebe zur Ordnung hat die Ägypter bewogen alles
Merkwürdige aufzuzeichnen und zwar zuerst in rebenben Bilbern, bann in Bild-


